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Als ich im Herbst 1901 in Kew die Herbarmaterialien der 

Rafflesiaceen durchsah stiess ich unerwarteter Weise auf einige 
Spannblätter auf welchen Stücke einer grossen gepressten Raf- 
hesia aufgeklebt waren die nur die Notiz „from M. Cantiey 
1881” trugen. Dass sie mir früher entgangen, hatte nur darin 
seinen Grund dass ich niemals auf die Idee verfallen war im 
Herbarium nach derartigen fleischigen Objecten zu suchen. Es 
waren ziemlich unförmige Stücke von schwarzer Farbe, deren 
genauere Betrachtung mir indessen, trotz des schlechten Zu¬ 


tun des 


welchem sie sich befanden 


Verdacht erweckten 


dass sie einer unbekannten St 


r 


die Herkunft dieses Materials nur wenig 


Nur soviel konnte Herr Brown sich erinnern, dass es von Cantley 


der damals Curator des botanischen G 


Singapoi 


(1880 


1880) ohne weitere Angaben, in Alkohol 


gesandt worden war. Das Glas welches die Rafflesien enthielt 
war aber auf der Reise zerbrochen, der Alkohol ausgelaufen 


und die Blüthen in 
kommen. Deswegen 


Folge davon in 


sehr übeln 


Znstand ge- 


sah man davon ab sie aufs 


xu bringen und 

das Herbarium 


j vr 


c 


te 


her 


ichten 


Da 


n n n 


d 


io 


t bien que mal für 
wiol 1 1 1 oratfvn tl ieser 


Stücke verkehrt, mit der Innenseite aufgeklebt waren so mussten 
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sie mit gütiger Erlaulmiss Henisleys aufgeweicht _ und nicht 


ohne grosse Mühe vom Papier 


(T 

ö 



werden. Und da zeigte 


sich denn, 



wirklich, wie ich vermuthet hatte, eine neue 


Rafflesienspecies vorlag, die R. Cantleyi heissen mag, und von 


der nur zu bedauern 



man ihren Fundort nicht kennt. 


Die vorliegenden Reste haben drei 


chiedenen Blütlien 


angehört. Von der 


einen ist die Nährw 


die 


dieser 


get 


Cupula und die ganze Columna nebst einige Resten 


der Perigons und der Schuppen bl 


Von 


andern liegt nur je eine Längshälfte vor, 


die 


Fall 


etwas schräg geschnitten, die 




Colu 


diese im anderen Fall infolge medianer Schnittführung halbirt 


n 


ist. Leider ist nun 


Columna überall so macerirt dass 



die Charactere ihrer Seitenfläche sogut wie nichts gewonuen 


werden konnte. Und 


Sp 


Anthei 


zu 


fin¬ 


den war so dürften die Blüthen wohl weiblichen Geschlechts 


gewesen sein. 

Ü 


Doch kann ich mich auch darüber nicht mit 


absoluter Sicherheit aussprechen, weil ich nicht im Stande war 


auf der verrotteten Schnittfläche des genau halbirten Exemplars 


irgend welche Spuren der Frnchtknotenspalten nachzuweisen. 


Der R. Hasse lii Suringar kommt die vorliegende Form zwei¬ 


fellos am nächsten, sie unterscheidet sich jedoch von ihr auf 


den ersten Blick schon dadurch, dass der Innenseite ihrer Pe¬ 


rigonlappen die in ansehnlicher Ausdehnung vorliegt, die dort 


so auffallenden breiten unregelmässig anastomosirenden Warzen¬ 


flecke vollständig abgehen. Diese Fläche ist vielmehr glatt und 


eben und im jetzigen hi stand, wohl infolge des Trocknens mit 


allerlei Runzeln versehen. Auch die Aussenseite des Diaphragma 


zeigt Längsrunzeln, deren Entstehung den gleichen Grund haben 


War 


aber ausserdem hie uud da ähnliche knopfartige 


mit glatter Oberfläche 


Ha 


ö 


für 


Doch hat der Umriss dieser Warzen nicht 



i 


sal gestreckte Gestalt sondern ist in radialer Richtung 


verlängert. 


Die 










gesammte Innenwandung des Tubus Perigonii hat eine | 
rauhe schülferige Oberfläche. Sie trägt zahlreiche fadenförmige 




3 


mitunter gabelnde Rainen ta, die sehr locker, in weitem Abstand 
von einander, stehen und mit cylindriscbem Stiel und knopf- 
artiger Spitze versehen sind. Durch kurze cylindrische Haar¬ 
papillen erscheint die knopfige Spitze Maulbeerartig rauhwarzig. 
In der IS Ahe der Ansatzstelle des Diaphragma werden die Stiele 
der Kamen ta allmählig kürzer und dicker, ihre knopfartige 
Platte verbreitert sich zu einer Scheibe, die zuletzt 5—8 mm. 
Breite erreicht, so dass das ganze Ramentum alsdann die Ge¬ 
stalt, eines breitrandigen Hutpilzes erhält. Au der iuneren 
Diaphragmabasis selbst schwinden dann diese Stiele gänzlich, 
die terminalen Platten werden so zu breiten sitzenden Warzen- 
Hecken, die 1 cm. und mehr an Durchmesser erreichen können 
und auch vielfach zusannnenfiiesseu. Gegen den Rand des Dia¬ 
phragma hin wird dessen Innenfläche endlich ganz glatt, in¬ 
dem besagte Flecken sich rasch verlieren. Ähnliche ßamentirung 
zeigt auch der Tubus der R. Hasselti. Er ist bis nabe an die 
Basis des Diaphragma mit einem Wald an der Spitze etwas 
knopfig geschwollener Fäden bedeckt, die nur zarter gradier 
und in apice minder verbreitert ausfallen und durch ihre grosse 
Zahl und dichte Aueinanderdrängung wesentlich abweichen. 
An Länge nehmen sie bei R. Hasselti vom fundus tubi aus auf¬ 
wärts fortwährend zu, eine Ubergangszone zu den das Dia¬ 
phragma innen besetzenden Warzenflecken fehlt hier vollständig; 
die Ramenta brechen plötzlich ab, wo diese sich einstellen. So 
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ist denn auch von den pilzförmigen Gebilden, die besagte llber- 


gangszone bei R. Cantleyi characterisiren bei R. Hasselti gar 
keine Rede. Zu grösserer Sicherheit der Beurtheilung dieser 


Verhältnisse batte Prof. Jause die Güte das im Leidener Uui- 


versitätsmuseum verwahrte Orig 
Interesse zu vergleichen und mir 


der letzteren in meinem 
ore von dessen Ramenten 


zu übersenden. 

Die Columna ist im Verhältnis zum Tubusraum niedrig, 
ihr oberer Durchmesser beträgt im jetzigen geschrumpften Zu¬ 
stand etwa 7 cm. wozu noch 1,5 cm. für den horizontal ab¬ 
stehenden oder etwas aulgerichteten Rand kommen. An der 
äusserste Kante ist dieser ringsum von kurzen Haaren gefranst. 
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Die Processus, 12 an der Zahl, sind kantig, im jetzigen Zustand 
ziemlich kurz, bloss 2 cm. lang und an der Spitze mit den für 
andere Arten der Gattung bekannten Haarbüschaln versehen. 
Es ist nur ein Annulus deutlich der, einen beiderseits steil 
abfallenden Kreiswulst bildend, die Basis der Columna umgiebt. 
Da aber die Ramenta Tubi nicht unmittelbar in seiner Peri¬ 
pherie auftreten, so wird er noch von einer ziemlich breiten, 
ebenen, etwas radial streifigen sonst glatten Ringzone umgeben, 
die auch bei R. Hasselti vorhanden und in Suringars (1) Längs¬ 
schnittsfigur bei 0 angedeutet ist. In ihr wird man dass Aequi- 
valent des Annulus exterior anderer Rafflesiaspecies haben, 
welcher hier sich derart verflacht dass man kaum mehr von 


einem solchen reden kann. Einen Übergang dürfte die Borne- 
sisclie R. Titan Mudae Becc. (Solms (1) T. XXVII f. 9) darstellen, 
bei der indessen der äussere Annulus doch noch wie ein breites 
sanft, gewölbtes ringförmiges Kissen erscheint. Insofern also wäre 
meine Angabe Solms (2), wonach R. Hasselti keinen annulus 
exterior besitzt vielleicht in etwas zu modificiren. Wir hätten 


eben 


R. Cantley 


R. Hasselti Übergänge zu der 


Formenreihe in welcher der annulus exterior fehlt 


Die Cissuswurzel 


llich, der eine der Blüthen anhing 


recht 


satzstelle eine 


ach, kaum halbfingerdick 


bildet 


der An 


Hache holzige Cupula, die 


an der Aussenseite 


mit eben den sternförmig gestalteten Ivorl 


R. Brown (1) t. 1 für seine R. Arnoldi abgebildet 


Nicht genug kann es bedauert 


dass über die Fund 


stelle unserer R. Cantleyi so gar nichts bekannt ist. Nach freund 

Stapfs kam Cantley im November 1880 h 


licher Mittheilung 


Siugapore 


kehrte 


März 1881 krankheitshalber 


England heim. Ende dieses Jahres , war er dann wieder io 
Singapore, wo er deu Posten als Superintendent Bot. Gardens 


bekleidete, bis 


land starl 
der Pflanz 


Sein 

nicht 


1888 auf einer Erholung: 


Neu See 


\organger II. J. Murton kann als Sammler 


Betr 


Kew keine 


Eintragung über von ihm 1S80 

ist es sicher dass 


rsandte Pflanzen. Dagegen 



im März 1881 


eine Meng 


von 
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Exemplaren mit nach Kew brachte und dass er im Sommer 
dieses Jahres nach Kew PHanzensendungen aus Penang und Perak 
erhielt, die dem Herbar einverleibt wurden. Wenn unser Ge- 
■■I darunter war so würde es also der Halbinsel Malacca 
entstammen. Man könnte allenfalls an das gegenüberliegende 
Ost Sumatra denken, aber seine Herkunft von dort ist nicht 
wahrscheinlich, weil zu jener Zeit die Engländer der straits 
settlements kaum Forschungsreisen in Sumatra ausgeführt haben 
werden. 

Wenn nun die R. Cantkyi wirklich von der Halbinsel Malacca 
stammen würde, so ergäbe sich damit eine bedeutende Erwei¬ 
terung des . hinterindischen Verbreitungsbezirks der grossen Raf- 
Üesien. Zwischen ihm und dem Himalajanischen klatt'te bisher 
eine weite Lücke. Aber diese ist neuerdings sehr verengert 
worden, nachdem eine zweite Himalayanische Form durch deu 
Fund von Richthofeni« sianiensw (Hosseus(l)) bei Djieng Mai 


in Siam festgestellt werden konnte '). So zweifele ich denn 


kaum dass genauere Durchforschung Kord Sumatras, Malaccas 
und Tenasserims uns noch mit weiteren Uafflesiaceenlunden 
überraschen werde. Und nur um darauf hinzuweisen habe ich 
es der Mühe werth gefunden diese kleine und sehr unvollkom- 
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mene Studie zum Druck gelangen zu lassen. 


1) Hosseus giebt p. 59 an, es sei, wie ihm Hemsley initgetheilt habe, in Kew kein 
Material der Ilimalayanischen Sapria vorhanden. In dieser Form ist die Angabe un¬ 
richtig. Ich habe im Kew Museum vor langen Jahren ein Uefass mit in Alkohol 
conservirten Resten der Sapria vorgefunden, welches gewiss noch dort steht. Die 
Materialien aber, tintenschwarz, sind, offenbar aul der 


Rei 


so zerschüttelt und 


-, ...... -, - . • . 

zerstossen worden, dass ich daran nur äusserst wenig erkennen konnte. Sie sind also 

allerdings so gut wie nicht vorhanden. 
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